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wie helle Waſſerbäche dahinfluthen über alles Fleiſch nd läutern
von einen Makeln, die wie lindes Oel ſich legen auf ſeine Wunden,
die unden der Selbſtſucht und der Begierlichkeit, die ſo den Sohn
des Staubes und der Sünde umgeſtalten und erneuern zu einem
chönen, en Menſchenbilde nach dem Bilde
Gotte

Solches, mein geliebter Timotheus iſt der weſentliche Inhalt
der chriſtlichen Religion, iſt Kern und Stern Unſerer
Einige Erwägungen üb die Congruenz des

inſtitutes.
bn Dr. Jako Schmitt, Domceapi  ar 3u Freiburg iun DadenErſter Artikel.

Den Iu diefer Zeitſchrift veröffentlichten Erwägungenüber die Congruenz der Sacramente im Allgemeinen und ihrerSiebenzahl mo ich nun noch Erwägungen folgen laſſen ber die
Congruenz eines einzelnen Sacraments; und ich wã hiefür nicht,
was ich liebſten äte, die hochheilige Euchariſtie, weil die be
züglichen Erwägungen, ſie auch nur einigermaßen ausführlichund vollſtändig egeben werden ollten, den Raum eines oder einigerArtikel weit überſchreiten würden. Vielmehr ſoll hier das in's
Leben ſo reich,‚ ſo voll, ſo ſtändig eingreifende Sacrament der
Buße, 10 ur ern Beſtandtheil esſelben, das Beichtinſtitut rückſicht⸗lich ſeiner Congruenz beſprochen werden. Die anzuführenden Argu
mente dürften, ſo ich geeignet ſein, einerſeits einen, auchindirecten Beweis für die göttliche Einſetzung der Beicht zuliefern, anderſeits uns mit innigem ank die göttliche Güte
zu erfüllen, die ein ſo herrliches, zweckentſprechendes und heilſamesMittel die Sündenkrankheit uns gegeben, und MN dem Beſtrebenund Vorſatz beſtärken, dieſes Heilmittel möglichſt gut admini⸗
triren und für unſere eigene Seele anzuwenden. Wir werden
dieſem 6 das Beichtinſtitut Unter zwei Rückſichten betrachten:einmal, wie angemeſſen, wie weiſe * angeordnet iſt, Um den
Zweck, dem eS ient, zu erreichen; ſodann welch' großen Nutzenſtiften, ſegensreichectiſch ſtiftet, reſp bringt. ru  6 zu bringen geeignet iſt und
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Das Beichtinſtitut hat wie das Bußſacrament, von dem eS
inen Beſtandtheil bildet, den Zweck, die Sünde Iim Menſchen zu
bekämpfen und tilgen, und die Reue, Buße, Bekehrung, ohne
E dieſe Tilgung unmögli iſt, herbeizuführen und fördern.
In dieſer zweifachen Hinſicht muß uns un das Beichtinſtitut als

angemeſſen, zweckmäßig und weiſe erſcheinen.
Mit Rückſicht auf te  AuLr wenn ich ſo agen darf)

der Sünde
Die Sünde beruht threr atur nach auf Unwiſſenheit,

ange richtiger Erkenntnis Gottes und der Heilswahrheiten,
Gottvergeſſenheit (desolatione desolata St Oomnis terra, quia NemoO

est, qui recogitet Corde), Irrthum und Täuſchung Wie oft ſündigt
der Menſch, weil unwiſſend, bethört, verblendet elende Schein⸗
güter für ahre Güter uſieht und die wahren und höchſten Uter
für gering oder. achtet! Umgekehrt wirkt dann auch die Sünde
verfinſternd auf den ntellect Es herrſcht oft eine ſchauderhafte
Unwiſſenheit in religiöſen Dingen auch bei Gebildeten; bei
Manchen iſt ES, wie wenn ihnen Sinn⸗ und Erkenntniskraft für die
übernatürlichen Wahrheiten abgienge. Ein Freund von miur agte
einmal von einem Solchen, mit dem mehrma religiöſe Be⸗
ſprechungen atte, mo faſt vermuthen, derſelbe ſei nicht giltig
getauft und gehe ihm der nabitus Hdei gänzlich ab) Wenn
man die Seelengeſchichte ungläubig gewordener Katholiken ſtudieren
könnte, ſo würde man bei weitaus den meiſten nden, daß ihr Un⸗
glaube ſeine eigentliche urzel und Entſtehung keineswegs Im Ver—
ſtande, In theoretiſchen oder wiſſenſchaftlichen Gründen hat,
mit einem Wort M der Sünde
ondern un der Entartung des Herzens, HVi einem ſittenwidrigen eben,

Gegen die Sünde, In dieſer Weiſe aufgefaßt, iſt nun 16  EI
in verſchiedener Hinſicht eln Gegengift und Heilmittel. Natürlich muß
10, wer recht beichten will, die hauptſächlichſten Glaubenswahrheiten
kennen, reſp ſich threr erinnern, ihre Kenntnis auffriſchen In  8
beſondere muß die ewigen Wahrheiten ſich in's Gedächtnis zurück⸗
rufen, und m HHrem Lichte ſich elbſt, ſein Leben betrachten, nach
den Geboten Gottes eS prüfen und ſo den rechten anlegen.
Nicht nUuLr in der Politik hat man den des iIeitum 6t
honestum mn die Rumpelkammer geworfen und dafür das Utilitäts⸗
princip ſubſtituirt: auch um Privatleben, bei gläubigen Katho⸗
en kommt ein falſcher Maßſtab nur äufig in Anwendung.
Habe ich doch ſe ſchon, ganz ordentliche Menſchen getroffen,
die feſt und El der Meinung Aren, eine Lüge ſei keine Sün E

ſie nur Niemandem chade Ebenſo noe man hie und da
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die Auffaſſung, daß fornicatio keine Sünde ſei, enn  1e nicht ge
waltſam geſchehe und keine impraegnatio zur Folge habe, denn dann
habe ſie 10 „Nichts geſchadet“ Und iſt mir gar nicht unglaublich,
vas von einem Pfarrer erzählt wird, der einen ann ſeiner Ge
meinde, welcher hie und da ſich betrank, einmal eines olchen
„Rauſches“ zur ede ſtellte und ihm In zuſprach Dabei
lächelte der Delinquent fortwährend; und als ihn der Pfarrer aſt ent⸗
rüſtet Um die Urſache dieſes Lächelns agte, gab zur Antwort
Diesmal ſind Sie ganz „Ie (im Irrthum) Herr Pfarrer. Wie
ſo? Inn hr leugnen, daß he geſtern betrunken waret? Nein,
aher CS hat „Nix gekoſtet“ (er 0 umſonſt trinken bekommen).
Einen ähnlichen alſchen Maßſtab egen auch Jene ＋ die ſich ſe
nach dem Gradmeſſer der Legalität nd bürgerlichen Rechtſchaffen
hei taxiren. „Mir kann Niemand vorwerfen; ich bin noch
W Im au geſeſſen habe nie geſtohlen, 30 meine Steuern
und gaben und wenn ich nicht ein rechtſchaffener Mann wäre,
˙ hätte ich bei der letzten Gemeinderaths⸗ oder Stiftungsrathswahl
M ſo viele Stimmen bekommen.“

Wer nun aber beichten will, der iſt genöthigt einen ganz anderen
Maßſtab anzulegen, nämlich den der Gebote Gottes, ſeine Sünden
in einem ganz anderen Lichte betrachten, nd wenn er's nicht
thut, hilft ihm ern gewiſſenhafter Beichtvater dazu, indem ihm
einerſeits eine und Verantwortlichkeit, anderſeits ſeine Sünden
und deren Gewicht und ſchreckliche Folgen nach dem Zeugniſſe des
untrüglichen Gotteswortes vorhält. Vor nicht langer Zeit erzählteein Katholik, der nicht ſo ſchlimm, aber lau und ein religiöſer
Alltagsphiliſter und bei der Oſterbeicht einem tüchtigen Beichtvater
Inter die Hände gekommen war: ¹⁷W habe gar nicht gewußt, wie
nichtsnutzig ich bin; der hat mir's aber ezeigt und ich hab' mir's
auch ernſtlich vorgenommen, daß es anders werden muß; nament
lich hab' ich den feſten Entſchluß gefaßt, nie mehr ange mit dem
Beichten warten 4

Damit ängt zuſammen, daß die El den heuchleriſchenSchleier, den der Menſ gar ſo gern ber ſein eigenes Innereswirft, wegreißt, ihn nöthigt, ſich ſo geben oder zeigen, wie
iſt, und auf dieſe Weiſe die ahrhei als armonie zwiſchenInnerem und Aeußerem, zwiſchen Gedanke oder Geſinnung und Wort

wiederherſtellt. Der (kunnte ru den Diplomaten dient
die Sprache nicht azu, ihre edanken auszuſprechen, ſondern die⸗
ſelben 3u verbergen gilt leider nicht bloß von den Diplomaten,ſondern bewahrheitet ſich in weiten Kreiſen. Dieſer eit ver
breiteten Unwahrhaftigkeit tritt die Beicht auf einem und zwarauf dem wichtigſten Gebiete entgegen, indem ſie den Menſchen ver⸗anlaßt, 10 nöthigt, ſich äußerlich, u ſeinen Worten geben,
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wie innerlich iſt Der Teufel iſt der ater der Lüge ott
aber die ewige Wahrheit. Wer aufrichtig beichtet, alſo die ahr
heit ſagt in einem Punkte, wo ihm ungeheuer ſchwer fallen muß
und wo anderſeits das ügen ſo naheliegend nd uncontrolirbar
iſt, der thut einen herzhaften Schritt vom Teufel weg nd Ott
zu, einen weſentlichen Schritt auf dem Wege der Bekehrung. Darum
ſagt der heil uguſtin: nitium bhonorum erumn St confessio
malorum Operum.

Die unde iſt ferner Hochmuth; jede chwere Sünde räg
dieſen Charakter mehr oder minder ich, denn ſie iſt Erhebung
des Geſchöpfes und ber den Schöpfer, des Knechtes
nd ber den errn. Jeder, der eine ſchwere Sünde begeht, ruft
effectiv und interpretativ ſeinem das Wort 3 Non Serviam.
Er erklärt, daß nicht der Schöpfer und ſein heiliger für ihn maß
gebend iſt, ſondern ſelbſt ſein eine Ehre, eine Luſt, ſein
eigener Wille Darum iſt jede odſünde eine Rebellion Gott,
iſt interpretativ der Verſuch oder der Wille, ott ſtürzen, zu
entthronen, eine Theilnahme und Nachahmung der Urſünde und Ur
rebellion von Seite des ſtolzen Geiſtes, des Satans Und inſoferne
räg wie geſagt jede ere Sünde, abgeſehen von den peccata
superbiae Im engeren Sinne, den Charakter de Hochmuthes ich

Wie nun beim Bußinſtitute die Bußwerke mehr die Sünde
als Wolluſt, als Sinnlichkeitsbefriedigung gerichtet ſind, ſo richtet
ſich die Beicht hauptſächlich die Sünde als Hochmuth Sie iſt,
da ſie eine ungemein große und ſchwierige Verdemüthigung un ſich
chließt, eimn Gegengift den Hochmuth eine energiſche Be⸗
kämpfung desſelben und zugleich eine Genugthuung. mag Manchem
nicht chwer fallen, Iim Allgemeinen ſich als einen großen Sünder

bekennen; viel chwerer iſt Es, eine Sünden Im Einzelnen auf
zuzählen, ſie elbſt, wenn ‘eS auch nUuL Erbärmlichkeiten, verkehrte
Intentionen dgl 7 ganz geradeheraus anzugeben M
wie viel mehr, wenn PS 9e eime, ſchwere und ihrer atur
nach beſchämende Vergehen ſich handelt. Darum iſt Uch die Beicht
für den eine Pein und die Erfahrung zeigt, aß Jene
am erſten der Cl fernebleiben, die der superbia Vitae labo⸗
riren. Ein Pfarrer in ſeiner Gemeinde einen Schneider, der
einige Jahre auf der Wanderſchaft, 10 ogar Wi Paris geweſen war,
nd eßhalb ſich nicht wenig einbildete und das große Wort
führen liebte Um Oſtern ſtellte ſich ui zur Beichte ein Der
ſeeleneifrige Pfarrer enützte eine Gelegenheit, als den Pariſer
allein traf,‚ ihn fragen: ber lieber N., Qarum kommen
denn Sie nich zur Bei wie Chriſtenpflicht iſt und wie
10 alle hieſigen Leute eS un verlegen antwortete der
Schneider: Vd, wiſſen Sie, Herr Pfarrer, unſereiner iſt eit in



521

der elt herumgekommen und Hi Paris geweſen, und da bring'
ich's nicht übh  1 ˙5 Herz agen: Sünder beichte O,
wenn's onſt Nichts iſt, agte der erfahrene Seelenhirt, ſo kommen
Sie nUur ganz getroſt. 7 ich Sünder“ agen Sie infach
„ich hochmüthiger neider“ Der Schneider war curirt und
kam regelrecht zur Bei

Wie rückſichtlich der Sünde, ſo leuchtet auch die Angemeſſen⸗
heit und Zweckmäßigkeit der El hervor Iu Rückſicht auf das
Weſen der Buße, der Bekehrung, der Reue. Die ußgeſin
nung oder Reue beſteht darin, daß der Men die begangenen
Sünden x  ET3 verabſcheut, ſich von ihnen abwendet, ſein Herz
von ihnen losmacht, ſie aus ſeinem Herzen nd Willen au  0
Damit iſt nun eine innere Selbſtanklage vor ott ſchon egeben.
Was aber Iu der cele des Menſchen, der nicht bloßer Geiſt, ſon
dern organiſche inhei von . und Körper iſt, recht lebenskräftig
vorhanden iſt, das trahlt von ſelbſt ſeine Wirkung auch auf
den Leih hinüber, da will auch nach außen hin ſich manifeſtiren,
ſich gleichſam verkörpern, (wie eine lebhafte Freude, ein tiefer
Schmerz ſich auch Iu den Mienen und eberden ausſpri und eS
uns Uhe koſtet, alſo gewiſſermaßen unnatürlich iſt, wenn wir
olche innere orgänge äußerlich gar nicht wollen merken laſſen)
Wo demnach die Bußgeſinnung recht tief und lebenskräftig vorhanden
iſt, da ſucht ſie auch ihren entſprechenden Ausdruck, ihre entſprechende
äußere Bethätigung. Worin wird dieſer Ausdruck naturgemäß be
ſtehen? Offenbar darin, daß der Menſch die Sünde auch äußerlich,
enn ich E agen darf, au  0  • daß auch äußerlich ſich ihrer
anklagt alſo die Sünde bekennt oder beichtet. Darum iſt die
Selbſtanklage enn wahres Bedürfnis für den tief reuigen Sünder.
Wer dagegen noch innerlich der unde ängt, für den iſt die
Selbſtanklage reilich eine Pein; weshalb ſchon Seneka ſagt Quare
8Sud Vitia 6onfitetur? Quia 111 6S tiamnum St. OnH:ter!
peccatum, sanitatis indicium.) Schon mancher Verbrecher hat nicht
eher Ruhe gefunden, bis e ſein Vergehen ekannt 0  20 Es ſind
mir Fälle bekannt, Verbrecher, die gar nicht Im Verdacht des
betreffenden Vergehens ſtanden und In vollkommener Sicherheit ſich
befanden, freiwillig ſich anklagten, dem Drange ihres quälenden
Gewiſſens willfahren Doch ich ill ieſelben übergehen und ur
eine Begebenheit erwähnen. In London kam eine proteſtantiſche Dame
au Sterbebett und wurde von furchtbaren Gewiſſensbiſſen be
ängſtigt, weil ſie mit dem Arzt der Familie ſich vergangen E
Zuletzt Urde ihre Gewiſſenspein ſo ark, daß ſie threm emah
ihr Vergehen eingeſtand. Kaum war das Geſtändnis gemacht,
kam der betreffende Arzt dazu. Nun gab eS vor dem Sterbebett der
Frau eine entſetzliche Scene, ſo daß der Scandal dann In öffent⸗
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lichen attern beſprochen wurde In welchem Seelenzuſtand und
Seelenjammer mag die Arme Frau aus dem Leben geſchieden ſein,
als ſie nach ein paar Tagen verſchied! Wie ganz ande hätte die
Sache ſich geſtaltet, wenn ſie als Katholikin die Beicht gehabt und
ſo dem Drange ach Selbſtanklage auf die von ott geordnete Weiſe
0  E genügen können!

Daß die l ern naturgemäßes Product wenn ich ſo ſagen
und eßhalb auch eine robe, ein Erweis der wahren Reue

iſt, zeigt auch der allgemeine pädagogiſche Uſus, daß man von
Kindern, die gefehlt aben, ein Geſtändnis ihrés Fehlers verlangt.
Nun, ſind wir denn nicht alle große Kinder? Und der himm  2
liſche ater und Pädagog nicht auch von uns da Gleiche verlangen?

Die nämliche Wahrheit, daß die wahre Reue von ſe zur
Beicht treibt und daß letztere ein Heilmittel, eln l  ige Moment
im Heilungsproceß des Sünders iſt, drücken die heil. Ater und
Kirchenſchriftſteller auf verſchiedene Weiſe aus So vergleicht
Origenes die Sünde einer unverdaulichen Speiſe, die Wi den Magen
aufgenommen wurde eS gibt i eher Ruhe, bis ſie ausgeworfen
ird Auguſtinus und Gregor Gr brauchen das Gleichnis von
einem Gift oder einer materia PeCCans, die un lut eingedrungen
iſt, oder einem Geſchwür, das ſich gebildet hat Dieſe giftige aterte
muß nach außen auf die Haut geleitet,‚ da Geſchwür muß geöffnet
werden, wenn der Schmerz aufhören und Heilung erfolgen ſoll

Wenn nun nach dem bisher Entwickelten das Weſen der Buße,
die wahre Bußgeſinnung eine Selbſtanklage fordert: vor wem könnte
ſie aſſender und leichter geſchehen, als vor dem Prieſter? vor einem
Manne, der einen großen Theil ſeines Lebens dazu verwendet hat,

das Geſetz Gottes und die Verfehlungen dagegen, die ünden⸗
krankheiten und deren Heilmittel ſtudieren; der ur ſein Amt
ſchon zur größten nd väterlichen lebe für den ünder ver

iſt; der der Familie entſagt hat, das Vertrauen aller
gewinnen und der Qater aller ſein; der die größtmögliche

Garantie bietet für abſolute Verſchwiegenheit; der die Gotte
vertritt nicht nuur Iim Anhören, ſondern auch Im Verzeihen der
Sünden

Weil nun die Beicht ſo ſchön dem Weſen der Sünde wie der
Buße entſpricht, nden wir ſie auch von Anfang (natürlich nicht
als ſacramentale). El nach der erſten Sünde Im aradie orderte
ott von dam und Eva ern Geſtändnis, eine Art El Auch
von Kain verlangte ott eine eicht; erſelbe verweigerte ſie
und wurde verflucht. David hingegen beichtete und an Vergebung,
ebenſo ſpäter der reumüthige Schächer In dem oſaiſ Geſetz war
ein Bekenntnis und zwar ern ſpecielles gewiſſer Sünden vorgeſchrieben
(S CVI und Num. 6, owie Cornelius Lapide zu dieſen
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Capiteln; vgl TOV 28. 1 CCII 4. 343 PS 31. 3—5) und bei
den Juden ange Vi Uebung Selbſt bei den Heiden nden ſich
Spuren. Wird doch erzählt, daß Jene, die mn die Eleuſiniſchen
Myſterien ſich einweihen ließen, eine Art Lebensbeicht ablegen mußten;
und von den Japaneſen aben Miſſionäre Aehnliches berichtet. Frei  —
lich, die Beicht nicht etwas Katholiſches wäre, wenn ein 1⁰
log aus irgend einer en Papyrusrolle gefunden ätte, daß die
alten egypter die EI als Erziehungs-, Buß und Beſſerungs⸗
mittel HVi Uebung gehabt hätten, dann wären Alle des obbe voll
für eine ſo weiſe und ſegensreiche Inſtitution. Nun iſt ſie aber

Katholiſches und darum Pfaffentrug, ern Verdummungs⸗
und Knechtungsmittel.

Die Teſtimonialien bei dem Empfange der heiligen
Weihen und bei em Eintritte In den Ordensſtand.
0on Domeapitular und rofeſſor Dr. Karl Braun UV Fulda (Deutſchland).

Na dem Wunſche der geehrten Redaction der „Quartalſchrift“
ſollen hier die kirchlichen Vorſchriften ber die Teſtimonialien bei
dem Empfange der Weihen und bei dem Eintritte Iu den Ordens
an mit Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe der Pfarrer un der
Candidaten des geiſtlichen nd Ordensſtandes In ürze zur Dar—
ſtellung ebracht werden.

Strenge ind Unter den Teſtimonialien für den
Empfang der heil Weihen uur die Zeugniſſe der zuſtändigen
Ordinarien ber die Abweſenheit von Weihehinderniſſen I der Perſon
der Ordinanden zu verſtehen. Da indeſſen das Tridentinum 688

Cap De Reformatione auch Teſtimonialien der Pfarrer
für die zu den höheren Weihen befördernden Cleriker vorſchreibt,
ſo ſoll zuerſt auch von dieſen die ede ſein

Die angeführte Beſtimmung des Tridentinums hat den folgenden
Wortlaut „II VCITIO. gui 20 singulos Mmajores (ordines) erunt
assumendi, Der Inenlselnll ante 0Ordinationem episcopum adeant,
qui ATOCHO aut alii. Ul magis expedire videbitur, COM-

mittat, Ut nominibus desiderio SOrum, qui Volent promoveri,
Ublice 11 Celesia propositis, de ipsorum 11 8 E;
moribus 61 Vit a fide dignis diligenter inquirat. et iteras
testimoniales, IPSam inquisitionem factam Continentes, 20 ipsum
episcopum Juam primum transmittat.“

Das praktiſche Verfahren de Pfarrers vor Ausſtellung der
Teſtimonialien ergibt ſich beiſpielsweiſe aus der Oberhirtlichen Ver
ordnung vom Juni 1861 In dem Paſtoralblatte für die Erz  7


